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Der Arieg.
bngliscbe„Kunststücke".

Die Engländer bekommen Dinge fertig, die ein nor¬
maler Mensch nicht für möglich halten sollte. Bekanntlich
hat die Türkei nach den letzten Feldzügen eingesehen, daß
es für sie an der Zeit ist, ihre Streitkräfte endlich einmal
in Ordnung zu bringen. Sie bediente sich dazu der Hilfe
sogenannter Militärmissionen , und es ist gewiß noch in
ftischer Erinnerung , welchen Schwierigkeiten die deutschen
Offiziere unter General Linran von Sanders in
Konstantinopel begegneten. Die französischen, englischen
und mssischen Vertreter bei der Pforte zettelten alles nur
Erdenkliche an, um den deutfchen Offizieren ihre Aufgabe
,u erschweren und zu verleiden. Sie haben sich trotzdem
zu behaupten gewußt.

Auf dem Gebiet der Flotte hat die Türkei englische
Lehrer kommen lassen, zuerst einen Konteradmiral Williams,
seit 1912 ist es Admiral Lympus , der an der Spitze zahl»
frirtn: englischer Marineoffiziere aller Grade an der Ent-

._ -RB der türkischen Flotte arbeitet. Der Wiederaufbau
her türkischen Flotte wurde in der Türkei eine Volks¬
angelegenheit. für die in Vereinen, in Zeitungen usw. viel

^au wurde. Englische Offiziere mußten es schon sein,
. nit die Leute Vertrauen hatten, denn das waren doch
eben die besten Seeleute.

Jetzt erfahren wir durch eine offiziöse Korrespondenz
vmrreich-Ungarns wunderbare Dinge von diesen englischen
M,irren . Diese Herrm haben schon vor Ausbmch deS

" "" es. heißt eS. auf dm türkischen Schtffm einen
^ . Sabotage "-Versuch gemacht. Das heißt: fie
.ihre Vertrauensstellungen auf türkischen Schiffm dazu

um durch scheinbare Ungeschicklichkeitm, deren
Mchtlichkett schwer zu beweisen ist, die Maschinen

beschädlgm, so daß die Fahrgeschwindigkeit
b̂ ieSt wird , oder hier und da ein Leck

kr acht oder sonst irgendwelchen Schaden angerichtet.
IamP 1 el Aüber ist nicht bekannt geworden. Wer auf
SS ". ^ ^ ldwelß oder mit großen Maschinen zu tun

dem ist bekannt, daß so etwas stch manchmal
airi v* Morgen laßt, daß ein kleiner beabsichtigter
S et' .? te  Lockerung einer Schraube, das Hineinwerfen

Gegenstandes u. a. m. ganz ungeahnt große
HKUS ? H rieht, und dag der Schuldige schwer zu
JRUlL Jedenfalls , wenn dergleichen gleichzeitig auf
^Schiffen vorkommt, wo Engländer das große Wort
EL »" 5 “Ti 1 Qn  einigen Stellen verdächttge Beob-
LN ? , ^ macht wurden , wenn gleichzeitig die englische
fff ®* »«561 °uf englischen Werften für die Türkei ge-

zuruckhalt und sonstiger Verdacht vorltegt.
ber Tatsache kaum noch zweifeln.

erigiZ» türkische Regierung hat deshalb kurzerhand alle
S* nft£ fftl tere  aul den Schiffen, der Artilleriedepots.
Lt.r,Efien , den Docks, der Marineschule aus ihren

^ "„ enthoben und sie . versetzt", d. h. kaltgestellt.
und diese Leute mhig in Konstantinopel ge-

ist. «?y a«8 ifi der beste Beweis , daß die Sache richttg
hio fie eS  uicht und hätte die türkische Regierung

ki&fot inle  Gesellschaft in so schroffer Weise be-
^ s°s°rt entrüstet das Land vettaffen

ffÄ verlangt . Sie bleiben weil fie noch
^chten ^ nn-^ daben. Sie spionieren. Sie

' n?g.„°ues, was in Konstantinopel und an den
.n llen vorgeht und berichten es weiter. Sie

n. und Mit ihnen zusammen wirkt die englische
M M Konstantinopel. Daß dafür Beweise vor-

af? t ch daraus , daß die Türkei die englische
-spbie nn î ^brt bat, die Apparate für drahtlose
ÄLr Ä em  ® aufe  entfernen , und daß, als
Calf verweigerten, die Türkei die Apparate
l ^ lt weggenommen hat. Mehr kann man nicht

die Türkei nicht leicht sein, unter diesen
na »» Arbeiten. Sie hat zunächst einmal wieder
‘m .̂u bringen, was ,ene Verräter zerstört haben,
kein- ^ " och mitten in der Gefahr. Da wir

- auch in NÄ ^ '" b°fßsiere abgeben können, ist die
'ielleick? Wesenheit, die Posten neu zu besetzen. Das

m  SÄ en' umrum die Türkei, die schon seit
SbrigZ «och immer nicht losgeschlagen hat.

lieg"» 2Li “ Ingusche Seestolz schon sehr gesunken.
wMnt au^ m^ Ebt sprechende Meldungen vor. Die

und besagt: Der Admiral deS eng-
fi6erWL V ’«nr türkischen Gemäßem hat den

lheriarr Mittelmeergeschwader übernommen.
Sen m^ ?nsöant Q̂ erufen  wurde , wie man

le,weU? m̂ ^ üelnder Tatkraft.
Blattes »düng betriM «inen Leitarttkel deS mg-
leistet 'S, .dem es heißt: Admiral

indem britischen Reich einen unvergleichlichm >
Eine arnL» fische Rotte von der hohen See j

oroste Seeschlacht «wischen der englische»

Freitag, Sen 18. September 191 4.
und der demichen Flotte konnte genau die Lage herbei-
Mren . die die Einleitung des deutschen Flottengesetzes im
Jahre 1900 skizzierte. Wir (d. h. die Engländer ) würden
siegen, aber der Preis könnte so hoch sein, daß wir
eine Zeitlang aufhörm würden, die größte Seemachtzu fein.

Also die Engländer fürchten das . was man einen
Km-rrhusfieg' nennt, das heißt einen Sieg, bei dem fiedie Leidtragendensind . Wenn fie das schon zugeben,
w mrchten fie viellercht ln der Tat gar etwas Schlimmeres I
und das , obwohl eine ganze Anzahl japanischer Offiziere,
die in Friedenszeitm hier und in Österreich hemm-
beschnüffelt haben, jetzt auf der englischen Rotte Dienste
iut. Auch ein edler Zug an diesem Brüderpaar . r

Rücktritt der englischen Marinemissio ».
Konstantinopel , 16. September.

Die mglische Marinemisfion mit Admiral Lympus
an der Spitze, welche schon seit mehreren Wochen keinen
Dienst mehr auf der türkischen Flotte tat und nur noch
in den Bureaus des Marineministeriums beschäftigt war,
hat heute ihre Entlassung aus türkischen Diensten nach¬
gesucht.
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Zeichnet die Kriegsanleihe!
Pflicht und Vorteil gebieten es.

PoliMcke Rundlcbau.
DeiftTehes Reich.

* In Berlin tagte soeben der Ausschuß des Deutsch-
> amerikanischen Wirtschaftsverbandes unter zahlreicher

Beteiligung . An der Versammlung nahmen auch Ver¬
treter der Reichsämter und des sächsischen Ministeriums
des Innern sowie Mitglieder des Reichstages teil.
Die Beratungen betrafen die Frage des Güterverkehrs
und der Nachrichtenübermittlung nach den Vereinigten
Staaten von Amerika, die Frage der Kriegsoerficherung
für den transatlantischen Verkehr, die Verwesung deutscher
Guthaben in Amerika und eine Reihe anderer Fragen
über Maßnahmen zum Schube der deutschen Interessen
im deutsch-amerikanischen Handelsverkehr. Am Schluffe
der in ihren Einzelheiten vertraulich geführten Verhand¬
lungen betonte Syndikus Dr . Stresemann in einer Schluß-
ansprache, daß keines derjenigen Länder, welche an dem
gegenwärtigen Weltkrieg beteiligt seien, wirtschaftlich und
finanziell beffer fundiert sei, als das Deutsche Reich.
Gewiß werde die deutsche Exportindustrie durch die teil¬
weise Unterbindung der Ausfuhr am fchwersten betroffen,
aber auch von diesen Kreisen der deutschen Industrie sei
an die maßgebenden Kreise nur der eine Wunsch zu
richten: Den uns aufgezwungenen Krieg durchzuführen
und durchzuhalten bis zur endgültigen Niederwerfung jet
Gegner, da nur durch eine solche Durchführung des
Krieges die Gewähr geschaffen werden kann für einen
dauernden Frieden und damit für die nach einem solchen
Frieden .'sicher zu erwartende völlige Wiederaufrichtung
und Ausdehnung des gesamte« deutschen Wirtschafts¬
lebens. Diesen Ausführungen wurde von der gesamten
Versammlung unter begeisterten Zurufen einmütig zu-
gestimmt.

fisorvegen.
* Alle Blätter von Bedeutung äußern sich zu den Er¬

klärungen des deutschen Reichskanzlers , die er an
.Rltzaus " Bureau in Kopenhagen sandte, überall wird
d,e Versicherung des Kanzlers hervorgehoben. daß Deutsch¬
land memals Skandinaviens Neutralität antasten werde,
wahrend England stch über diesen Punkt ausschweige. Die
ganze Erklärung macht den tiefsten Eindruck, da man all-
gemem der Ansicht war , daß die nahe Zukunft sich für
den Norden kritisch gestalten werde, zumal da Englands
Stellung zu Holland als einem Einfuhrland für Deutsch-
land nicht gerade beruhigt.

IHofdamei-iha.
. X Auf der kürzlich in Pittsburg abgehaltenen Tagung
oes deutsch-romisch-kathollschen Zentraloereins betonte
der Präsident Frey , es sei Pflicht aller Deutschen in
Amerika , dem alten Vaterlande beiznstehen in dem
groben Kampfe, den es jetzt gegen seine Feinde führe.
Unter lebhaften Beifallsbezrugungen wurde von den ver-
whiedensten Seiten darauf hingewiesen, daß in einer solchen
Stunde der Gefahr leder Unterschied in Glaube und Welt¬
anschauung aufhöre, der Wahlspruch müsse lauten : Einer
für alle, alle für emen. Der Zentraloerein , dem 1600
deutscĥamerlkanlsche katholische Gesellschaften angehören,
nahm Beschlüsse an. in denen die gefärbten Berichte und
«ehasfigen Artikel der anglo-amerikanischen Presse aufs
schärfste gebrcmdmartt werden. Auch wurde beschlossen,
einen Fonds für die Witwen und Waisen der gefallenen
Krieger und zur Linderung der durch den Krieg ent-
stehenden Rot zu sammeln und nach Deutschland und
Osterreich-Ungarn zu senden. Der Versammlung wohnte
auch der päpstliche Legat m Washington bei.

, Tius Jn-  und /lusiancu
Berlin , 16. Sept . Der Postanwxisungs - und Postnach¬

nahmeverkehr mit Österreich (nicht "uch mit Ungarn und
Bosnien-Herzegowina) ist von heute a'. tber ausgenommen.

Kopenhagen, 16. Sept . In der „M raltidende " schreibt
der angesehene Journalist Dr . Bestho' zu der Mitteilung
des deutschen Reichskanzlers: Wir tn änemark haben nur
den Wunsch, die Neutralität und I rität des Landes zu
bewahren, und sind dem Reichska, r aufrichtig dankbar
für die, Bestimmtheit, mit der er er t, daß es Deutschland
nicht einfalle, gn die Neutralität der skandinavischen Länder
zu rühren.

Petersburg , 16. Sept . Der Ministerrat hat den Finanz¬
minister ermächtigt, für diejenigen Staaten , die dem Handel
und der Schiffahrt Rußlands nicht die günstigsten Be¬
dingungen gewähren, die Zölle um 100 Prozent zu er¬
höhen. _

Kriege -Cbromli 1914 .
14. September . Weitere schwere Kämpfe am rechten

Flstgel der deutschen Armeen zwischen Verdun und Parts.
Ein von den Franzosen versuchter Durchbruch wird siegreich
abgewiesen. — Die Armee des Generalobersten v. Hinden-
bürg hat in der Verfolgung des geschlagenen russischen
Gegners die Grenze überschritten und nimmt da« russische
Gouvernement Suwalki in deutsche Verwaltung . General-
oberst v. Hindenburg berichtet an den Kaiser, die Kriegs-
beute sei außerordentlich, die Verluste des Gegners schwer,
die eigenen verhältnismäßig gering.

15. September . Die österreichischenArmeen Dank!
und Auffenberg haben ihre Vereinigung mit der westlich von
Lemberg in neue Stellung gegangenen Hauptarmee voll¬
zogen. — Bon dem durch einen feindlichen Torpedoschuß ge¬
funkenen kleinen deutschen Kreuzer. Heia" sind 172 Man«
gerettet. Die Besatzung betrug 191 Mann.

Vas gcfcblagenc f>ecr.
Nach dem Gefecht zwischen AmtenS und Eambray.

Eine spannende Schilderung deS kan-
»ösischen Rückzüge« nach einer der letzten
Schlachten gibt der englische Kriegs-
korrespondent Philipp GibbS  nach einem
Bericht der Nattonalzeitung in folgenden
Ausführungen:

* • ®Hnt5rautomobile besetzt mit französischen
Offizieren sausen in rasender Fahrt aus der Ehauffee
dahin. Dann kommen einzelne Bataillone , dazwischen
Bauernwagen , Karren mit Bauerngerät beladen, Kinder
auf Rädern , welche ihre Habs eltg ketten in Packen am
Rade befestigt haben. Frauen mit Kindern . Nun brach
die Nacht herein und

daS Kriegsgespenst erhob stch drohend
und geheimnisvoll aus dem Dunkel. Auf dem Wege
zwischen Amiens und Cambray war es zu einem Zu»
sammenstoß mit feindlichen Patrouillen gekommen. Sine
Abteilung deutscher Ulanen war mit französischen Terri»
tortalsoldaten in Kampf geraten . Auf dem Wege lag ein
Haufen von toten Pferden und in dem dicken Staub sah
man überall gefallene Soldaten . Am Freitag abend hatte
eme Schlacht bei Bapaume stattgefunden. Man hatte de«
ganzen Tag auf dem westlichen Flügel , daS ist bei dem
Teil des Hauptheeres. der von General Pau kommandiert
'uird . gekämpft. Dies war die Einleitung zu dem später
offtziell mrtgetellten . Steg " der französischen Waffen. Ich
Ä ^ ine Spur von einem Sieg . Ich sah nur Soldaten,
welche mit in der Schlacht waren und die sich

auf dem Rüshuge
Uandeu . Es war kurz vor Mitternacht , da wälzte stch
S « c*Ä e9e(ro" 1? Amiens ein langer trauriger Zug
dahin. In der Mitte desselben die Ambulanzwagen mit

"?d ? oten*. Fs folgten eine Anzahl Wagen,
gffWH mit Satteln und Tornistern und mit Soldaten , die
d's auf dm ^Tod ermattet dalagen, und nicht imstande

Ûr»ffi£,renL Dieser traurige Zug wand
stch mühselig durch die groben Haufen der Flüchtlinge,
"elche starr und mit verzweifelten Augen dieser Prozession

s°d einen Kürassier, der
herabgesenkt batte und der ein

^, '̂ d unter sich hatte, das derartig niedergebrochen war.
daß es nicht mehr imstande war , seinen Reiter zu tragen.
Eine grobe Anzahl anderer Kavalleristen folgte mit ihren
ermatteten Tieren auf gleiche Weise, und viele Infanteristen,

,fme" mit verbundenen Köpfen, klammerten
ioduiude an den hinteren Teil der Wagen und

Ä ? d°bin. Die Lichter an den
Ä ^ ? m-Ä "dweges warfen ihren flackernden

MunJn  m .f hl»* «” ®efl<®ter  mit den glanzlosen
Darren liegenden Soldaten . Jetzt

* mer* &en  ” Vlve la  France “ von den-
"och vor kurzer Zeit , als dt«

Soldaten ausmarschierten, es ihnen begeistert zugerufen
hatten .^ Alle wußten, daß dies ein Rückzug war » und daS

êt Si er  «1» '®r ^lter als die Eiseskälte dermit den Lebenden und Toten
rumpelten auf dem holprigen Wege dahin . Die Soldaten

"nd verzweifelt vor sich hin. und den Zu-
schauern, die nur danach urteilten , was stch hier vor
iroöwtöe 61160̂ ll*en ^spielte , kam die fürchterliche unh



Erinnerung an 1870,
damals als sich ähnliche Züge von geschlagenen und
niedergebrochenen Soldaten durch Amiens walzten . Krank
im Herzen wandte ich mich fort. Es war entsetzlich für
mich, die Männer wie lebende Leichen über die dunklen
Wege dahinschwanken zu sehen. Es war em fürchterlicher
Anblick, die vielen Pferde zu beobachten, welche kraftlos
mederbrachen, um sich nie mehr vom Erdboden zu er¬
heben. Noch ergreifender war jedoch für mich em Anblick,
der sich mir bot. als ich von dieser traurigen Straße m
die Stadt zurückkehrte. Tausende von Knaben und ganz
jungen Burschen waren , unter die Fahnen gerufen, zu-
sammengeströmt aus der ganzen Umgebung. Es waren
dies die

Reservisten der 1914-Klaffe,
welche jetzt in den ffirteg gesandt werden sollten. Einige
von ihnen sangen, aber hier und da sah ich doch weiße,
bartlose und verzweifelte Gesichter und ich sah in manchem
Knabenauge Tränen . Aus der Zuschauerschar. welche die
Einberufmen umgab, stürzte dann und wann eine Frau,
suchte einen von den Jünglingen und dann horte man
eine Weile nur weinen und verzweifelnde Ausdrucke von
Schmerz. Nun begannen einige die Marseillaise zu singen
und es gelang ihnen, wenn auch mit einiger Muhe , das
krampfartige , laute Weinen zu übertönen. Ich konnte es
nicht länger ansehen und ging fort . Nachdem ich die
Wagen mit den Toten und den geschlagenen müden
Soldatm in der Nacht mitten unter dem Haufen von
Flüchtlingen beobachtet hatte, konnte ich es nicht mehr
unter diesen Knaben aushalten , welche nun ihren Vätern auf
das Schlachtfeld folgen sollen. Am nächsten Morgen ver¬
breitete sich eine

allgemeine Angst in Amiens.
GS war die Mitteilung gekommm, daß die Deutschen die
Bahn zwischen Boulogne und Abbemlle adgeschmtten
hatten. Die Regimenter waren in aller Stille bereits
auS den Kasernen gerückt, es war totenstill in der Stadt,
kaum eine Uniform sah man auf der Straße , welche noch
am Tage vorher ganz von Soldaten erfüllt war . Niemand
verstand dies . Nur die nächsten Freunde der Offiziere
wußten Bescheid, daß Amiens geräumt werden sollte. Der
Bevölkerung erschien dies grauenvoll und geradezu
unglaublich , und sie nahm es als einen Beweis dafür,
daß Frankreich besiegt war . . .

An der Marnelinie vaven sich die Franzosen zu einem
letzten groben Kampfe gestellt. Bei der Riesenzahl der
Streiter auf beiden Seiten und der ungeheuren Aus¬
dehnung der Fronten kann eine Entscheidung nur langsam
reifen. Was wir aber in der bekannten knappen Sprache
unseres Generalstabes über die Lage Horen, berechtigt zu
voller Zuversicht auf einen glücklichen Ausgang.

Oie Marne.
Also an keiner Stelle haben Franzosen oder Liigianoer

!-inen Sieg davougetragen. Aber der Mit so grüßen Er
markigen von d̂er französischen Presse begrüßte und mit
Ausbietung aller verfügbaren Kräfte durchgefuhrte Durch
äruchsoersuch auf dem rechten deutschen Flügel ist ab-
leschlaaen siegreich abgeschlagen worden. Das ist em
rE deutscher Erfolg Der ganze französische neue

c?>ri »as »lan aründete sich auf diesen Diirchbruch. Nachdem
er mißglückt ist, werden die andern französischen Operationen
in der langen Front naturgemäß unter br ŝem Fehlsch ag
-nit zu leiden haben. Daß ein Durchbruch nochmals mit
irgendeiner Aussicht auf Erfolg versucht werden kann,
scheint wohl ausgeschlossen. Die Franzoien haben all-^,
was sie an Truppen zusammenraffen konnten, gegen een
deutschen rechten Flugei vorgetrieben. Frisch- Kräfte
dürften ihnen nicht mehr zur Verfügung stehen.

Poinearss verleumderische Ausreden.
Halbamtlich wird erklärt : Herr Poincarö soll in einem

Telegramm an den Präsidenten Wilson die Behauptung
gewagt haben, es sei Deutschland, das von Anfang des
Krieges an Dum -Dum -Kugeln verwendet habe. Eine
solche verleumderisch- Ausrede könnte die m dem Tele-
zramm Kaiser Wilhelms an den Präsidenten Wilson ent-
haltenen Feststellungen nicht entkräften. Herr Pomcara
niüßte den Beweis für seine Behauptung schuldig bleiben.
Deutschland stellt der Presse wie den neutralen Staaten
sein Beweismaterial in Gestalt d-r bei französischen
Soldaten gefundenen und in französischen Festungen be¬
schlagnahmten verbotenen Geschoffe zur Verfügung. Da¬
gegen hilft kein Leugnen.

Die Wirkung der Dum-Dum-Geschrffe.
w Köln , 15. September.

Der Kriegssonderberichterstatter der Köln . Volksztg.
war Zeuge eines Gefechtes in der Nähe von Löwem Es
bandelte sich uni e neu Zusammenstoß mit größeren Massen
zersprengter belgii.. -r Truppen , die sich wieder ge ammelt
batten. Der Berichierstatter konnte an Verwundeten zum
erstenmal deullich die Wirkung von Dum -Dum -Geschossen

Eine Wunde ani Schenkel eines Mannest war 18 Zenti¬
meter lang und 7 Zentimeter breit an ewigen Stellen,
dabei war auch der Knochen vollkommen zersplittert . Der
Oberarzt versicherte, daß nach dem Schußkanal zu urteilen,
die Wunde bei einem gewöhnlichen 8-Geschoß der belgi¬
schen Munition vollkommen ungefährlich gewesen wäre.
Bei einigen Gefangenen wurde eine Menge Dum -Dum-
Geschoffe. deren Arbeit die Merkmale des Großbetriebes
fatten , gefunden, also fabrikmäßig hergestellt s-m muffen.
Einige Gefangene sagten aus . daß sie wohl gemußt batten,
von ihrem Waffenmagazin Dum -Dum -Geschosse erhaltetz
zu haben. Einige, die sich geweigert hatten, diese Ge¬
schosse anzunehmen, wären sofort entwaffnet und stand¬
rechtlich abgeurteilt worden, darauf hatten alle übrigen,
auch diejenigen , die den Charakter des Geschoffes kannten,
bedingungslos die Munition angenommen.

Wenn die Aussagen dieser Gefangenen, von denen
einer vor dem Krieg Vertreter eines deutschen Zmkhutten-
betriebeS für Belgien gewesen ist. wahr find, so Irrste
damit erwiesen sein, daß der Gebrauch der Dum -Dum-
Geschoffe von der belgischen Heeresverwaltung offiziell
»»befohlen worden ist.

OftpreuBtfcbe Bilanz.
Cöoti unserem militärischen Mitarbeiter .)

Im Osten schreitet die Vernichtung
der russischen ersten Armee fort. Die
eigenen Verluste sind verhältnismäßig
aering. Die Armee von Hindenburg ist
mit starken Kräften bereits jenseits der
Grenze. Das Gouvernement Suwalki
wurde unter deutsch?Verwaltung gestellt.

Mit diesen kurzen Worten zieht das deutsche Große
Haupt, , uit rtier in einem durch Wolfis Bureau verbreiteten
Telegramm die Bilanz aus der Aufraumungsarbeit des
Generalobersten v. Hindenburg m Ostpreußen. Diese
Arbeit ist gründlich gewesen. Generaloberst o! Hmdenburg
hat. nachdem er die russische Narew -Asimee bei Tannen-
berg aufs Haupt geschlagen und durch energische Ver-
folgung vernichtet hatte, nun auch mit der Njemen-Armee
kurzen Prozeß gemacht und auch ne völlig zersprengt.

Er selbst hat an Kaiser Wilhelm über ferne Erfolge
berichtet: „Die Wilnaer Armee — K Kl., IV., XX. Armee¬
korps, 3. und 4. Reservedivision, fünf Kavalleriedwistonen
- ist durch die Schlacht an den Masurischen Seen und
die sich daran anschließende Verfolgung vollständig ge¬
schlagen. Die Grodnoer Reservearmee — ^ n . Sliinee»
korps. Rest des VI. Armeekorps, Teile des Dl. sibirischen
Armeekorps — hat in besonderem Gefecht bei Lock
schwer gelitten. Der Feind hat stark- Verluste au
Toten und Verwundeten . Die Zahl der
fangenen steigert sich, die Kriegsbeute ist außerordentlich.
Das hier vom Generaloberst v. Hmdenburg mit „Wilnaer
Armee" bezeichnete russische Heer ist das bisher als
Njemen-Armee bekannte. Während sich di- Schlacht von
Tannenberg südlich der Masurischen Seen abspielte rechnet-
General v. Hindenburg nördlich der Seen mit der von Wilna
aus zu beiden Seiten der Bahii Wirballen —Königsberg in
der Richtung nach Westen vorgegangenen Niemen-Armee ab.
Diese hatte sich südlich bis zu den Masurischen Seen ausge-
dehnt. Nachdem die Narew -Arniee erledigt war . wandte sich
General o. Hindenburg gegen den linken Flügel der Wi.naer
Armee, gelangte in den Rücken des Gegners und warf
diesen, nachdem er einen Flankenstoß der Grodnoer Re¬
servearmee bei Lyck siegreich abgeiviesen hatte, über den

Me Genial v. Hindenburg weiter au Kaiser Wilhelm
berichtet, kann er bisher bei der Frontbreite der Armee
von über 100 Kilometer, den ungeheuren. Marschleistungen
von zum Teil 150 Kilometer in vier Tagen, bei den sich
aus dieser ganzen Front und T '.eke abspielenden Kämpfen
den vollen Umfang der Kriegsbeute noch nicht melden.
Jedenfalls muß diese ungeheuer fern, da dre Wilna-Armee
sich in voller Auflösung befindet. Das geht auo der
Meldung des Großen Haupt luartiers . die von emer „fort¬
schreitenden Vernichtung" der russischen ersten Armee spricht,
mit Sicherheit hervor : Die L-toßlrast dev rechten Flügels
der gewaltigen russischen Armee, die schon Wochen und
Monate vor dem Kriegsbeginn in emer Front von der
Nordsee bis Galizien aufmarschiert fein mutz, darf als
gebrochen ,zelten. Der deutsche Osten ist frei. , .
0 Während der Gegner sehr sckirvere Verluste gehabt hat.
sind die der deutsckien Armeen verhältnisiuaßig gering ge¬
wesen. Generaloberst v. Hindenburg meldet dem Kaiser
darüber : „Einige unserer Verbände sind scharf ins Gefecht
gekommen, die Verluste sind aber doch nur gering. Die
Armee war siegreich auf der ganzen Linie gegen emen
hartnäckig kämpfenden, aber schließlich.^ -h-nden Femd
Die Armee ist stolz darauf, daß em kaiserlicher Zruiz in
ihren Reihen gekämpft und geblutet hat. Bekanntlich ist
Prinz Joachim von Preußen , der jüngste Sohn des
Kaisers, bei einem Ordonnanzritt durch einen Schrapnell-
schuß am Bein verwundet worden. Der Prinz sieht letzt
im Schloß Bellevue zu Berlin seiner völligen Genesung

entgegen der ostpreußischen Bilanz ist, daß
der russische Plan , unfern deutschen Osten mit gewaltigen
Heereswogen zu überfluten und ms Herz des deutschen
Reiches, nach Berlin , vorzustoßen, aufs neue vereitelt und
wohl endgültig gescheitert ist. Dre Armee o. Hindenburg
steht mit starken Kräften bereits jenseits der Grenze. Das
russische Gouvernement Smvalki wurde m deutsche Ver¬
waltung genommen. Dieses Gonvernement mit der gleich¬
namigen Hauptstadt von 28 000 Einwohnern greiizt an
Ostpreußen in der Höbe von Marggrabowa . Nördlich
schließt sich das Gouvernement Kowno, östlich Wilna an.
Mn neuer Keil ist von Ostpreußen aus in die russischen
Lande getrieben, ein neuer Stützpunkt für weitem
Operationen geioonnen worden. Allmählich fugt sich auch
im Osten Glied an Glied zu einer gewaltigen Aufmarsch-
kette gegen die Russen. Von Lemberg dis an die Nordsee
dürfte ihren sich heranwälzenden Massen bald ein starker
Riegel oorgelegt werden.

Offizier, besten Tod viele in England beklag.» ^ |
Ruüitän Letourey. Ler französische Lehrer eLi*^Uftben Schule in i "iiilnre. der bet fer fiL»
Kavallerie an der S ^ auminem' ritt . entÄ **
Tode wie durch ein . • uei.  Das Pferd wurde
weggeschosten. er fing cm anderes das retterlos uLL,und ritt unverletzt davon. Kmntän Porter wurde
aber er entkam: andere Offiziere sielen. Während
der Brigade nach rechts abschwenkte und das
Maschinengewehreauf 100 Meter zu schmecken betQ̂ Js
einige geradeaus gegen den Feind, aber nur wenige
Falle, die das nicht ernstgemeinte Feuer der schweren*5$
verdeckt hatte, war vollkommen. Em Gewirr von Stacker!«oeroro, uunc. ivu. “ v '»taAdC
war 30 Meter von den Maschmengemedren 'IN Gras
Unsere Leute, die in voller Korr, >e tnneinriiten. wMfBtn

v. rmnriers ueuummu «.» nicht wK" ^
40 im Dorfe Rusmes . andere kamen am nächsten “H
endlich ergab ein Appell des ganzen RegonentsL - i
ganzen nur 220 Mann übrig geblieben waren
18. Husaren und die 4. Dragoner batten edenfaüs«LJ*
litten, aber nicht so stark wie die g. Lanners." 8e«

Diese Schilderung aus siche, lick nicht für bte1

i-tz-u wußte. .
Vereinigung der oltcrreicbi leben Hrmejn.

Wie aus Galizien einstimmig von allen SM**.ti rx̂ xi. s.1-berichterstattern bestätigt wird , erfolgte die
neuen Stellung für die österreichischenArmeen"
aus strategischen Gründen , weil sie vorzüglich als- - - . - vorzüglich als GÄ
linie für eine neue Offensive geeignet ist. Der fiZi
berichterstatier der „Zeit " meldet dazu am 15. Septe»̂

Der Abmarsch unserer Gruppen in die

mit  die englircbc Kavatleriebrigade unterfing.
Bon den Kämpfen um Maubeuge und St . Quentin

wurde durch unser Hauptquartier gemeldet, daß -me eng-
lisch- Kaoalleriebrigade vor Msern Lunm »usammen-
gebrochen sei J --tzt schildert der Kriegsberichterstatter des
LondonerN °tt?s .Daiw Mail" das Ereignis. Er nennt
als Ort der Tragödie das Dorf Thulin , halbwegs zwischen
Mons und Baleileiennes. ±

Am Montag stütz um 4 Uhr eröffnete die deutsche
Artillerie wiederum das Feuer. 8V, Stunde lang wartete
die englische Kavallerie auf das Zeichen zur Attacke gegen
die deutschen Schützen. Das Gelände ?v"r flach und nur
von einigen Gräben durchzogen, und die Gelegenheit für
oina  6mnnlj.rieattacke schien ideal zu sein. Ilnsere Leute

sssräo3abu“lffi «“B !t .Ä fSÄ
llÄff Sie JÄte V*ein spaßiges Ereignis . Eine Zeitlang schien alles gut
Das deutsche Artilleriefeuer leerte nur wenige Sättel
und schon schienen die Schützen in B îflbarer Nähe zu setn-
Nlöklicb kam die Tragödie. Direktest ! das Antlitz de,
beranstürmenden britischen Kavallerie eroffneten die Deutscher
»in märderiicbes Feuer Wenigstens 20 Maschinengewehr,

ÄS .« SN » . “ ämÄ,!lÄ rttt SS loiort tcam. -,» t-vlen

Stellungen erfolgte in vollständiger Ruhe und ohne»,,
lästigung seitens des stark erschöpften Gegners. <Sk
Truppen zogen mit dem Bewußtsein ab, einen
Erfolg errungen zu haben, da sie achtzig dem
abgenommene Geschütze und mehr als zehntausend
fangene mitführen . Die neue Stellung ist bereits
zogen, der Geist der Trilppen ist trotz des s
Wetters vorzüglich. Die Armeen Danll und An
haben sich mit der Hauptarmee vereinigt.

Den Russen ist es also nicht geglückt, trotz ber
Massen, mit denen sie auftraten , die österr'
Armeen voneinander zu trennen . Die Österreich«
warten in vorzüglich gewählten Stellungen den
Angriff, der bei der tiefen Erschöpfung der russisch,
Truppen kaum von besonderer Wucht sein und den Cjb
reichern die Gelegenheit zu neuer eigener Offensive“ 1
dürfte.

Serbiens Lage verzweifelt.
Die Wiener „Reichspost" meldet aus Sofia:

aus Risch zufolge ist die innere Lage Serbiens verzweisL
Die Serben geben ihre bisherigen Verluste aus “
Mann an. Schrecklich ist der Hunger, welcher'
herrscht.

Die serbische Regierung hat sich mit in Bulgari«
sässigen griechischen Lebensmittelhändlern wegen Lies:"
in Verbindung gesetzt, aber trotz Eingreifens der&L
Regierung ließ Bulgarien die Ausfuhr der Ladungen'
zu, da sie das auf der Neutralität beruhende”
verbot berührten . Alle größeren Orte sind mit Ver.,,
überfüllt , Krankheiten richten Verheerungen in der
und in der Bevölkerung an.

Englands neueste ostafrikanische
Das Reutersche Bureau meldet aus Blantyre(7'

Land) die folgende neue große englische Waffmtat:
Der Regierungsdampser „Givendolen" hat am 8.

tember Langenburg beschoffen und dort eine
gelandet. Der Ort wurde überrascht, es wurde
Widerstand geleistet. _

Langenburg liegt im Nordoflen des Njaffa-SeeS
südlichen Teil von Deutsch-Ostafrika. Der Rj°-
fällt zum größten Teil in die Interessensphäre vonr
Zentralafrika : nur das Nordende und ein St« ott
lüfte gehört zum deutschen Schutzgebiet von Ostajnw.
mehreren Wochen kaperten die Engländer den«U
See verkehrenden kleinen Regierungsdampser.
kleine kriegspost.

Karlsruhe , IS. Sept . In den badischen GremorM
zwischen dem Elsaß und der Schweiz liegew me w
und anderen Orten , ist das seit dem Beginn
machung bestehende Verbot, schweizerische o
auflegen zu dürfen, aufgehoben worden. .

Heinsberg, 14. Sept Der in « - t-M » , T» »'
geratene Sohn des stanzöslschen Ministers
wurde nach Halle gebracht. •.„Timif

Rom, 15. Sept . Die Zulassung von itan ^
Zeitungen in Fransteich ist jetzt allgem̂ n vemo^
genommen vom Verbot bleiben bezeichnenLerw^
deutschfeindlichen Hetzblätter . --Messagero
.Secolo " in Mailand . Beide Blatter stno
Unternehmungen.

London, 15. Sept . Das Bureau Reuter
verschiedene deutsche Truppenteile
Britisch -Ostafrika und Niaisaland ubeckw
ani) den englischen Besam ungen deftige G l-E ^ E

Was nn, . Trupven " onu, . m» MgM.
einer Bekanntmachungdes flehpertietenüu van v
der steiwilligcn Krankenpflege, d-s »ur, Mstch
Herzog zu Trachenberg Er ichrerbt- U 'KegaM
unseren kämpfenden Truppen Äoenoe ^ E«
sonders und dringend erwünscht: Lvuen UT,terbetn
Hemden, wollene Unteriacken. wollen
wollene Leibbinden. Leu,wand (rm Für Zjgaret««'
träger. Taschentücher. Ferner : Zmarren̂ ^ ^ de.
(Pfeifen), guter Rotwem . Konserven. '
Tee. Kaffee. Bonbons . SBouiUontopg t£  A .-.emüsekonserven. Dauerwurst, geraum IchGemüsekonserven, ^ anerwnrn . ^ ,,"chem^ e,
Trockenmilch, kondensier,e Milch. bekanM
schnelle und reichliche Gaben an or P
San , ^ stellen des Roten Kreur^San , elstellen des Roten » reu.^ - - die
Non vielen werden sie unverzüglich a» von
bei den stellvertretenden General, omm
den Truppen zugcführt werden.

□ Die Rechtsansprüche der Kriegl̂ .̂ EMM
steht vielfach die Meinung , daß

oder im » eioe erirwer. , au , ^ - 'K,oäl,m-, "K
gebübrniffe Anspruch. Hierbei lei * g PeffoE
auf dem Kriegsschauplätze,°ermend-t^ .^ „^ « >auf dem Kriegsschauplätze verw-no» . u„g »
willigen Krau pflege bei
Rente nach den geseüuchen Vorschnste



ßandela - Zdtung.
«rrlw. Iß-Sept . Amtlicher Preisbericht für inländisches
^ide. Es bedeut- ! W Leizen (K Kernen). R Roggen,

rite (Bg »raiigetite Fg gutterfierfte), H Hafer. (Die
- gelten in Mark ftir 1000 Kilogranim guter markt-
, Ware.) Heute wurde» notiert : Berlin W 235- 239.

o50—211. H 213—227, Königsberg W 210, R 185, H 192,
0fa W 234, R 206, H 202, Stettin W 228- 234, R 200
M G 205—215, H 200—206, Posen W 220—222, R 200®goaH 187—195, BreslauW 214—219, R 192—197,

.199, Hannover W 236—238, R 218—220, Leipzig
), R 208—212, Bg 213- 220, H 204- 212, Hamburg. o 009 — 99Q 9Q9 OQA U 010 ooi cml t "

0
*£ _ 246, R 222- 223, G 232- 234, H 218- 224. 'Mannheim
iSuSSn R 220 - 230. H 222,50- 233.
& #, & Sept -, . lVroduktendörse .) Weizenmehl
Si 31.25—39- Feinste Marken über Notiz bezahlt . Fest.

L « m« hl Nr . 0 u. 1 gemischt 28.50- 30.50. Fest. -
^ geschäftslos. _ _ ,

Lunte Zdtung.
Deutsche Kriegerfamilie«. Ein deutscher Kriegs«
^" statter erzählt : Auf vorgeschobenem Bahnposten,
von der Heimat , traf ich Landsturmleute auS der

von Trier . Bärtige , sonnverbrannte Gesichter mit
. zutraulichen Augen . Da war der Peter Büsch l,

Sohn vom alten Büsch in Fleringen , KreiS Brüm.
hat fünf Jungens im Felde . Daneben stand ein

auS Monzelfelden -Hinterbach im Kreis Bern«
Der alte Lamberti hat einen noch größeren Stolz:

Söhne stehen im Felde und der siebente ist soeben
eilt worden . Aber was will das alles besagen
den Dominicus Elsen in Witklichl Er hat neun

ens, die in allen Teilen des Vaterlandes und auf
Posten in Feindesland stehen und kämpfen . Neun
msl Und der zehnte hat sich gemeldet . Das er«
ttt sie mir , und die Namen schrieb mir der Unter«
tt  Pölger von der 4. Landsturm-Kompagnie, 2. Land«

n  auf . Er sagte mir auch mit
sein eigener Junge schon im

Äataillon Trier ü,
md Freude , daß

steht.
Wie „Gottlieb " einen Franzosen Der greise
marschall Graf Haeseler , von dem mit triebe und Ver-
S cm ihm hängenden dmtschen Heere kurz mit seinem
Ehrennamen erhobenen Vornamen . Gottlieb ' be¬
et und ausgezeichnet , hat es sich ttotz seines hohen

nicht nehmen lassen, den Krieg gegen Frankeich
achen. Daß er an Rüsttgkeit und Schneid den

en nicht nachsteht, beweist der folgende Bericht vom
schauplatz: Feldmarschall Graf Haeseler wohnte in
Tagen dem Artilleriekampf gegen ein von den

ofen stark besetztes Dorf bei. Als in den feindlichen
gen das Feuer verstummte , schien es wichttg , fest«
, ob die Franzosen den Ort tatsächlich verlassen

Graf Haeseler galoppierte , nur begleitet von
Ordonnanzoffizier , Oberleutnant Rechberg , in das
aus dem, wie sich nun zeigte , die Franzosen kurz
abgezogen waren . Nur ein franzöfischer Infanterist

zurückgeblieben, dem der Generalfeldmarschall in
an Ton zurief , sich , u ergeben . Der ? onzose
so von dem Generalfeldmarschall persönlich ngen
en. Nachdem Graf Haeseler durch Aus,ragen

Gefangenen die Rückzugsrichtung der Franzosen
llt hatte, ubergab er ihn einer kurz darauf in dem

nutreffenden Ulanenpatrouille.

Der gefangene deutsche „General " . Eine hübsche
3 die die Kenntnisse der Franzosen über unsere
verhältniffe beleuchten , erzählte ein durch die

’'n Zweibrücken gekommener verwundeter bayerischer
nn. Beim Stellungswechsel war der Tambour-

seines Bataillons , dessen Achseln die bekannten
«mester mit Goldfransen schmückten, in feindliche

enschaft geraten . Die Franzosen , die ihn über¬
hatten, brachten ihn im Triumph zu ihren Karne-

denen sie jubelnd zuriefen : „Un general , un general .“
bei einer größeren Truppenabteilung , bei der der

e abgeliefert wurde , sah man ihn noch längere
deutschen General an und behandelte ihn auch
echend. Bei einem bald darauf einsetzenden
Vorstoß gelang es ihm wieder , zu seiner Truppe

gm, die hocherfreut war , ihren . General ' wiederr».
Zehn Gebote für Deutsche . In dem Londoner

.Eoemngs News ' behauptet Sir George Pragnell,
-land seien während der letzten drei Jahre un«
Abdrucke folgender . zehn Gebote ' verbreitet

"o *" Umständen unterstütze die Jntereflen
’T "EN Landsleute.

beim Einkauf eines aus«
m Artikels dein eigenes Land um soviel ärmer

^ Deutsches *°D Ielnem anöern  Verdienst bringen als
®a6rl *en  durch Anwendung

-iw « -- out

tä & SfSBJSIZm"***
• ‘ » ' Sä  sfässsa

fllff 's (TrIr iirominr
Gvsßes Hn »,pt .,nnvtiev , 18. Sept ., 9  tthi Vvtn

Der Entscheidung
entgegen.

der SMireht zreifchen INtirne und
Matts ist die endgültige Entscheidung innner

nicht gefallen , «rhev die widevftnndrkvnft
^es Gegners beginnt Inngfan » zn erlahmen.

Ein «nit gvstzev nsnv vsn fvanzsfifehen
TVNppettnntevnsinnrenevDnr ĥbvn ĥLVevftt̂ h
nuf dein Sntzevften rechten Flügel der dentfehen
Avinee l »r « eh ohne besondere Anftvengnnqen
nnferev Lvnppen in steh selbst znfnininen.

Dir Mitte der deutschen Armee gewinnt langsam, aber sicher an
Koben.

Ans dem rechten Maasufer versuchte Ausfälle ans Uerbun würben
mit Krichtigbeit Mäckgefchlagrn.

rn.

KE -°

deutsche Stoffe für deine Kleidung
K. Lab zur Kopfbedeckung.
. ÄrschM.« Ä ? ^rch ausländische Schmeichelei von
immer anders abbringen: sei fest überzeugt, daß. was-inzigk? L°kre sagen mögen, daß die deutschen Produkte
^ würdig sind.' 6 ” em  Bürger des deutschen Vater«

fe Pragnell scheint ein Phantast oder ein
h-t S d-nn von seinen deutschen . zehn Ge-

^lbst wenig bemerkt —
ste r>>̂ Ulkigste an Herrn Pragnells Erfindung

9 Sei ,51 «ut - Weisungen enthält , die vollste
werb̂ ,u ^ oerüienen und in Zukunft hoffentlich

Herrn Pragnell ge bührt also Dank.

utid provinzielles.
für den 17 . September.

gang i Mondaufgang 1" V.■ 0 8 " || Monduntergang 61'1 St.

gek>. - ,809 Schweden
migung von ginn*

' aoatn"ei, nr,„iö22  Waldmüller geb.—-am Eleonore von Heuen gep.
Rußland""" Fredriküham,'.. n and an. — i «22  Tim.

* Äurfus für Krankenpflege . Ja der Zeit vom
15. August bis 15. September fandun Saale des Gasthauses
„Hotel Hammer" dahier ein Kursus zur Ausbildung von
Krankenpflegerinnenstatt. Derselbe war von etwa 40 Frauen
und Jungfrauen unserer Stadt, sowie des Nachbardorfes
Osterspai besucht. Geleitet wurde der Kursus von Herrn
Dr. Alexius, unter Mitwirkung de« Herrn Lehrer« Henkel,
sowie der beiden hier früher tätigen Schwestern den Frauen
E. Ott und H. Popp. Der Kursus umfaßte zunächst
praktische Uebungen in allen »Wichen, in der Krankenpflege
vorkommenden Verbänden, in den zur Krankenpflege gehörenden
Handreichungen, wie Umbetten der Kranken, Feststellung der
Körpertemperatur, praktische Ausführung der ersten Hilfs¬
leistung bei Unglücksfällen. Ferner wurde praktisch gezeigt
und geübt da« richtige Anfaffen Kranker, die Hilfsstellung bei
Verbänden, die Griffe zuw Abdrücken einer Schlagader, da»
Verfahren bei Anwendung der künstlichen Almung und dcrgl.
mehr. Nach dieser praktischen Unterweisung, die jeden Abend
etwa 1 Stunde in Anspruch nahm, wurde in den theoretischen
Unterricht eingetreten. Derselbe»erfolgte an der Hand der
Unterrichtsbuches für weibliche freiwillige Krankenpfl-ge und
erstreckte sich auf die Lehre vom menschlichen Körper und
und seinen Tätigkeiten, von den Verletzungen, von der
Infektion und Desinfektion, von den wichtigsten Gebieten
der Gesundheitspflege, v,n den Grundzügen der Krankenpflege,
von der Ausführung ärztlicher Verordnungen und dergl. mehr.
Auch dieser Teil des Kursus umfaßte 1 Stunde. Viel ist
also in den 4 Wochen geleistet und gearbeitet worden. Daß
der Kursus durch vier Wochen hindurch allabendlich stattfand
und die Telnehmerinnen mit wenigen Ausnahmen nicht eine
Stunde versäumten, zeigt zur Genüge, welches warme Jntercfsi
an der Sache obwaltete. Mit Ernst und Eifer folgten all«
Teilnehmerinnen dem Unterricht. Und so ist auch zu hoffen,
daß die Unterweisungen schöne Früchte tragen werden. Dank
gebührt nun allen den Personen, die diesen Kursus ins Leben
riesen und sich dann der guten Sache in den Dienst gestellt
haben, besonder« soll gedankt den Personen, die Abend für
Abend ihre Zeit geopfert und uns unterwiesen haben, den
Herren Dr. Alrxiu» und Lehrer Henkel, den beiden Damen
Frau Ott und Frau Popp. Großer Dank gebührt auch
Herrn und Frau Hammer, die ihren Saal und da« Licht
kostenlos zur Verfügung stellten. Mögen die Kennlniffe, die
durch diesen Kursus vermittelt worden sind, reichen Segen
bringen für Gemeinde und Vaterland.

% Vre Herbstferien an der hiesigen Schule beginnen
am morgigen Samttag und dauern vier und eine halbe
Woche.

ver BeneralquaiHermeifler von Stein.

Hurnverein Mrauöach.
Die Mitglieder, ganz besonders aber die von 22  Jahren

abwärts, werden auf heule(Freitag) abend 8.30 Uhr in die
Turnhalle besohlen. Die Sache ist dringend.

Der Vorstand

UMtterungsoerlaul.
Eigener Wetterdienst.

Ein starkes Tief ist neu yereingebrochen. Auf seine
Westseite ist rauhe« Wetter und Regenschauer zu erwarten.

ausendesvePdanlrai
glänzende Stelluni
Wliien and Können dem Btndlam der

ad«
usflnUnterrichts-Werke

»erbnndeN . mit eln ^ elnpndem brlelllrlirn Feniu jrterrlcfes.vom Kuxtlnsrlirn
’tu-iUgtert  von Prelemer c . Halte/

0 » DrckSjM'eu , 22 Frotmaenn hi»  Hlijirlirlwr,
tK* Gymnasium
y,3
D:o
Dr.
Orr

riealgymnasi!:üi\
Oberruaischuie
’iturlenten-Exaro.
StaJ.-Frelwilüse

Dr  Handelsschule
l ' v t.yzeum
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i_fti iifein © Liefen 1
Ansichtssecduagen

&*«*• Werk« «ittü gegen i

Dia Sludlenanstalt
Das Lohrorlanea-
s Seminar
D<ir Präpmnd
DolvMItlelschulloh
Das «ionservstorfum
Dar Kanjtoana

übt  Bankbeamte
por »Iss . gub. Mann
Die LaiidwirtsohntU-

schule
Die Adiorbauschule
Die landwlrtsuh &tU.
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Lieferungen Aoo 1*1.
^enä Mark1.26.)
ritul'zwang beireltwllligst
K^ leniahlueg von Merklen.
Die.
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T Zweck wird dadurch «r*

A. dassNjorUnlerHoM wlesenaehcfl«
licber NLehraQstalteu naotlpeckflit
wird , \

ö . dass der XJnUtrricht in sc iia.
faoher und \jrUndIlohor Wala« er¬
teilt wird , akas jeder den Lehr¬
stoff Tertteheh U1U98, und

0 . dass bei dem Dciefiichen Fern¬
unterricht auf die individuelle Ver¬
anlagung jede « 8ch
genommen wird.

rliohe Broschüre sowie Di_
über be »tandene Eiamtn - arntlil

(i«)n Besuch wissenschaftlicher
lahranstalten vollstjt 'mlig tu er-
a-itzen , den 8chül
ntu « umfattonde ^jfödiQgene Bildung,
t onoudere die ^ Tutch den Sohui-5*nterrioht tu Erwerbend . Kennt¬
nisse to verschaffen , und
invortrefflicherWeite aufExamee

A ^ sf

dllcha
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Bitte um Liebesgaben.
D»r stellvertretende Militärinspektor der freiwilligen

Krankenpflege, Herzog zu Trachlenburg. erläßt nichstehende
Bekanntmachung:

Unseren kämpfenden Truppen sind nachfolgend aufgeiiiyrle
Gegegenstände dringend erwünscht: if v .

1. Zigarren, Zigaretten, Tavak (Pfeifen). Konserven,
Schokolade, Kakao, Tee, Koffee, Bonbon». Bouillonskopseln.
Suppenwürfel, Gemüsekonserven, Dauerwurst, geräuberte
Fl-ifchwaren. alkoholfreie Getränke, Mineralwafler. Trockenmilch,
kondenflerte Milch. Lebkuchen. „ . , . , u

2  Wollene Strümpfe , Unterzacken , Hosenträger , Halt-
binden. Leinwand(zur Fußbek eidunq), Taschentücher, Hemden,
Unterbeinkleider, wollen- Leibbinden.

3. Taschenmesser. Löffel. Notizbücher, Postkarte», Bnes-
papi'r, Bleistifte mit Schonern. Zahnbürsten. Zahnpulver.
Zahnseife, S -lse. Seifendosen, Stearinkerzen, zusammenlegbare
Handlc.ternen. Haarbürsten mit Futteral. Taschenspiegel, S 're.ch.
Hölzer mit Metallhülse, kleine Nähkästchen(enthaltend Zwirn,
Knöpfe, Band, Nadeln, Fingerhut), endlich Sicherheitsnadeln,

Ich bitte um schnelle und reichli.de Gaben an die be-
kanntzugebenden Sammelstellen des Roten Kreuzes. Bon diesen
werden fle unverzüglich an die Abnahmestcllen bei den stellver¬
tretendenG.neralkommandos von dortauS den Truppen zugc-
sührt werden. . . . .. . ,

Wird' hiermit veröffentlicht mit dem Hinzusügen, das,
die Vammelstelle für den Kreis St . Goar»hausen in danken«,
werter Weise von Herrn KommerzienratC. S . Schmidt in
Niederlahnstein übernommen worden ist und bitten wir, die
Gaben für unsere Truppen dorthin gelangen lassen zu wollen.

St . Goarshausen, den 12. Sept. 1915.
Ureisverein vom Roten Kreuz für den Ureis

St . Goarshausen.
Der Vor stand._

Bevor Sie

Einkochgläser
kaufe,', vergleichen Sie bitte untenstehende Preise derl
,Anker “ - und „ Genz “ - GI8ser m't denen anderer

Fabrikate.
„Anker".Gläser mit weiter Oeffnung, komplett:

i/ t  Ltr . . . . 0 .50 Mk.

MU M .lM8Chll88.
Freitag ab.nd 6 Uhr:

Sitzung des geschüstsführenden Dtlfs-
ausschusses im Uattzans.

Gefundene Gegenstände.
Ein Kneifer

Derselbe kann von dem sich legitimierenden Eigentümer
aus dem Bürgermeisteramt(Poiizeivüro) abgeholte werden.

Braubach. 17. S .pt. 1914. Die Polizeiverwa'tuug.

#.Mk Braudach
wAm  Sonntaa.
* d: « 20. Sept. 1914,
Vormittag» 7.30 Uhr:
Uebung

Anzug: Drillichrock und Helm.
Diejenigen Leute, welche

Iwährend der Krieg- zeit der
jWehr zugeteilt worden sind,
haben evensolls an der Uebung
teilzun hmen.

ver Vorstand.
Grieben: Der Bürgermeiste--.

$üts  Aste Are,
sind eingeganqen:

Bahnmeister Apel
Um weitere Gabe bittet die

KeWftchelle Ser „Rhein. M

Kemillisk Erntestrickei
Kunitlehl wieder eingetroffen

Lhr . wieghardt.
n

Unter der Mark.

Birnen
— „gute Lomse' —

ausfallend schöne gesunde Ware
>per Pfund 15 Psg.

Rudolf Neuhaus.

Jiolinsaiten
Icm- fttlt A. Lemb.

Steinhäger-
Urquell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meimen„echten|
Ste.nhägec" m den Hano?

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
St . Louis 1004 Gold. M ' !
Ueber 100 goldene, silberneu. s

S .ar'S-Meoa'llrn
— 10'. acv p ämiert.

Jrter.u Kochkunst»Aufstellung!
Leipzig 1905 : Golde.'e Meü|

Alleiniger Fab. kant:
C. König, Steinhage.i i , W.
Haupt-Niederl. für Brr ibach|

L. Lschenbrenner. M

su
1
1V2
2

0,55
0,60
0,70
0.80

Gerz".Gläler mit enger Oeffnung, komplett:
»/a Ltr. . . . «.55 Mk.
*4 „ 0.60 „
1 ' 0 .65 „

mit weiter Oeffnung. komplett:
*U  Ltr . . . . 0 .85 Mk.
1 .. 0,90
n/ * ,, - • • 100  „
2 „ . . . 1.10 ..

Lei grosserer Abnahme  billiger
Ferner habe ich ein großes Lager in

Eimcli- MBeleegläsemJ
n allrn Größen zu bekannt billigen Preisen.

Chr . Wieghardt ,
U«1iisiicMiilfsis
Iit

Erstes Spezialhaus für
Amateur-Photographie

Theodor Börner,
Braubach a. Ehern

empfiehlt sämtliche

Photo -Artikel
Entwickeln der Platten und
Fertigstellen d.Bilder billigst.

Bequem eingerichtete

■ZDunkelkammer %.
zur kostenlosen Benutzung

für meine werten Kunden.

8 flfitgfifilickeal§g| « f§«stikil
wie:

stehen

Kieffer

EinKochApparate
Konserven Glaser

Einkoch Apparate
KonservcnGläser

Kiefter
mcllCI Konserven-ßläser
Ausführliche Drucksachen bei der VerkaufsstelleJnlin § Ritping.

Von jetzt an steht
mein Juhrwerk

soweit iche, nicht für meinen geschäftlichen Betrieb benötige

zur AssfihrW non Jtfoflrttitf»
,«r gefälligen Verfügung. „ , ,

Khr. Wreghardt.

Photo-Platten, Photo-Papiere,
Photo-Postkarten, Fixiersalz,

Entwickler, Tonfixierbad,
Schalen, Copierrahmen,

Blitzlichtpulver,Blitzlichtpatronen
Abschwächer, Verstärker
für Film und Platten

und viele» andere mehr bekommen Sie in]
>reichhaltiger Auswahl in der

MarKstmrg-Drogerie
Lhr . wieghardt.

Dunkelkammer im Haufe.

_5*U««I «ffisi
und starke , kräftige Kücken

man mit

istttfc l «fli | «l.
Bctalttlii.

In Originnlsäckchena 5 Psd. zu haben in t«
fMarksburg -Dro

l^m Verlage von Rud. Bechloldu. Co. in
erschienen und zu haben in der Exped. .. „

Uassauischrr Allgemeimr

§Milrs-Kck
für das Jahr 1915.

Redigiertv. W. Wittgen. — 72 S . 4°, geh. — r
Derselbe enthält ein sorgfältig redigierte»

uße den astronom. Angaben für jeden Monat
pezille» Markt-Verzeichnis mit der Bezeichnung
Kra- oder Pferdemarkt, ei»en landwirtschaftlichen!
ölender, ferner Wilerungr- und Bauernregeln. £
vaterländische Gedenktage, — Mitteilungen übers
Landwirtschaft, den immerwährenden Trächtigkeit'
Haus- und Denkjprüche und Anekdoten—
„Allerlei" belehrende Beiträge von allgemeinem!
Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalend

Inhalt:  Gott zum Gruß! — Genealogie
liehen Hanfes. — Allgememeine Zeitrechnung auf
1915. — Waterloo, eine naffauische Erzählung>
Wittgen. — Zum hundertjährigen Gebuririag«
Otto von Bismarck am 1. April 1915 von<
Das Krautscheusei, eine Hinterländer Erzählung oi
— Wilhetminc Reiche, eine naffauische Dichtem
Müter-Schönau. — Wie du mir, so ich dir, e
Geschichte au» dem Mittelaller von WithelnM.
Au» den Kindertagen der deutschen Eisenbahn w>
— Jahresübersictt. — Zum Titelbild. —
innerung. — Vermachtes. — Nützliche»
Humoristisches(mit Bildern) außerdem mam»ss
tftc Unterhal'.ung und Belehrung. — Anzeigen

Blusenflanelle "BmpfßtjlBn billigst
Geschw. Schumache^

Eins SsuäiaQA

|Welt- Eonserrengläserl
ist wieder eingelroffen und offeriere ich solche:

l/r Ltr. mit Deckel und Ring 40 Psg.
3U » » « W RO "1 n „ » « " 50 „
IV2 n n » » » 00 „

Georg Ph. Clos, Braubach.

Journale,
Kladden,

Kontobücher,
Kassabüdier,

Hauptbücher,
Leitz-Briefordner,

R. Lemb̂ Bra
Papier- und Schrei

Friedrichstr. 13. Fernsp

Schnellhefter,^
We

Kopierbü<d"er’

Tinten.
Postkar

Lveton'
für Krankrnpfleger-E

in 5 Meter-Coupon zu 2,25 D».«
Ware.
n.
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